
Antigone's Riot – Ein Schauspiel
Antigone ist der Urbegriff einer Rebellin, die den Gesetzen
ihres Herzens folgt und damit den Gesetzen der Machtha-
ber widerspricht. Sie überschreitet künstliche Grenzen,
um ihr Seelenheil zu bewahren. Sophokles hat vor fast
zweieinhalbtausend Jahren seine zeitlose Tragödie »Anti-
gone« geschrieben, vielleicht eines der meistgespielten
Stücke der dramatischen Literatur überhaupt. Katja Kend-
ler hatte die Idee für dieses Projekt, das sie »Antigone’s
Riot« getauft hat und bei dem sie auch Regie führte. Sie
setzt die Handlung in eine Art Laborsituation in unserer
Gegenwart, wo die Figuren analog zu der alten Tragödie
aufeinanderprallen: »Das antike Drama wird fragmenta-
risch verwoben mit den Geschichten zeitgenössischer
literarischer Figuren und entlarvt die Utopien und Aus-
weglosigkeiten der jeweiligen Lebenswelten. Bis hin zu
letzten Konsequenzen.« Es spielen Lisa Marie Becker, Mag-
dalena Scharler, Gregor von Holdt.
»Antigone’s Riot« ist eine Koproduktion mit der Tafelhalle
Nürnberg. Premiere: 28.März , 20 Uhr, weitere Termine: 29.3.,
20 Uhr, 31.3., 10 Uhr, 11./12./13. April, jeweils 20 Uhr, Tafel-
halle, Nürnberg

Janne Teller, Jahrgang 1964 und in Kopenhagen geboren, schrieb
einen einst äußerst umstrittenen Roman: »Nichts. Was im Leben wich-
tig ist«, der inzwischen fast schon das Zeug zum »Klassiker« hat. Im
Gostner Theater wird »Nichts« gleich auf zwei verschiedene Weisen
präsentiert – einmal als Theaterstück, dann mit einer Kunstausstellung

von Arbeiten der Künstler Simona Leyzerovich und Julian
Vogel. Der Roman erschien im Jahre 2000 in Dänemark,
erst zehn Jahre später in Deutschland und wird
inzwischen sogar in Schulklassen gelesen. Erzählt wird die
Geschichte von Pierre Anthon, der eines Tages seine Klas-
se mit den Worten verlässt: »Nichts bedeutet irgendetwas,
das weiß ich schon lange. Deshalb lohnt es sich nicht,
irgendetwas zu tun. Das habe ich gerade herausgefun-
den«. Dann besteigt er einen Hochsitz in einem Pflaumen-
baum, wo er nun ausdauernd über die »Sinnlosigkeit des
Lebens« räsoniert. Seine Mitschüler sind anfangs äußerst
irritiert von seinem Nihilismus, dann aber entschließen sie
sich dazu, ihm zu beweisen, dass es doch Dinge im Leben
gibt, die Sinn, Wert und Bedeutung haben. Pierre Anthon
reagiert dennoch nicht und die Schülergruppe verliert
sich in einer Eskalation mit fatalen Folgen! Starkes Stück!

M.A.
Darsteller: Christin Wehner, Julia Hell, Oliver Goetschel, Roman Roth, Re-
gie: Silke Würzberger. Musikalische Unterstützung durch »Junger Chor der
Musikschule Nürnberg«
»Nichts«-Termine: 12.–15.03./19.–22.03./26.–29.03., Mi/Do 19:30 Uhr,
Fr/Sa 20 Uhr, Gostner Hoftheater, Nürnberg
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Blick in den Himmel: Simon Marius
Simon Marius, in Gunzenhausen geboren, Entdecker der
Andromeda-Nebel, Zeitgenosse von Galilei, markgräfli-
cher Hofmathematiker und Astronom in Ansbach. Vor
genau 400 Jahren veröffentlichte er seine Himmelsbeob-
achtungen per Fernrohr und Messungen in »Mundus Io-
vialis«, eine Beschreibung der Monde des Jupiter. Galilei
bezeichnete ihn freilich daraufhin als Plagiator, und erst
Jahrhunderte später wurde Simon Marius rehabilitiert als
eigenständiger, authentischer Astronom. Jetzt gibt es
nicht nur das »Simon Marius-Jubiläum«, sondern eine
ganze Reihe von Vorträgen, sogar eine szenische Lesung –
und ab sofort eine prächtige, klug und gut gestaltete
Website über ihn und seine Werk, das Simon Marius-Por-
tal:
www.simon-marius.net 

Zweimal »Nichts«!
»Nichts. Was im Leben wichtig ist« als Theaterstück & als Kunstsujet

Julian Vogel: nichts?




